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Die Sonne zögerte noch , als ob sie sie nur ungern ver -

ließe . Ueber ihnen war noch Geflatter in den Zweigen und
inan hörte das letzte Gezwitscher der Vögel . Der Wind

legte sich und ihre Stimmen blieben die einzigen Beherrscher
der Luft .

Dann ertönte ein fernes Freudengeschrei : das Hurrarufen
der Leute vom Pachthof bei der Ankunft der Melliah . Es
weckte Philipp wie aus einem Rausch .

„ Das ist Wahnsinn, " dachte er . „ Was soll daraus
werden ? "

„ Er wird sich jetzt endlich erklären, " sagte sie zu sich selbst .
Ihre Fröhlichkeit verwandelte sich in Schwermut , und

aus der Schwemut brach wieder eine wilde Lustigkeit hervor .
Die Nacht sank jetzt herab , der Mond ging auf , die Sterne

erschienen . Sie schloß sich enger an seine Seite und fing
an , ihm eine Hexengeschichte zu erzählen . Sie näherten sich
gerade dem Hause , >vo die Hexe gewohnt hatte . Dort
drüben , die Hütte ohne Dach , das zerfallene Haus unter den
dunklen Bäumen , das wie ein Kerker aussah .

„ Haben Sic niemals von ihr gehört , Philipp , nein ? Die
Leute nannten sie dcS Deemsters Schätzchen . "

„ Welches Deemsters ? " fragte Philipp .
„ Des jetzigen , von dem man sagt , daß er sterben wird ! "

„ Deenister Mylrea liegt schon im Sterben . Er bringt sich
selbst um . Ich habe ihn heute gesehen, " sagte Philipp .

„ Nun , sein Schätzchen war die Tochter des Hufschmieds
und er verließ sie . Da ward sie verrückt , verfluchte ihn und sagte ,
sie sei sein Weib , obschon sie nicht mit ihm in der Kirche ge -
Wesen , und er dürfe nie eine andre heiraten . Ihr Vater jagte
sie aus dem Hause , und sie wohnte hier oben ganz allein ;
dann kam auch noch ein Kind ; man sagt , sie habe es getötet ,
und jedermann wich ihr aus . Inzwischen war ihr Geliebter
ein großer , großer Herr geworden und wurde zum Dcemster
ernannt . Er hat aber niemals , nein , niemals geheiratet , ob -

schon man ihm von Zeit zu Zeit bald diese , bald jene Dame

zudachte . Wenn man es aber der Hexe erzählte , so lachte sie
nur und erwiderte : „ Laßt ihn nur , eS wird ja doch nichts
draus . " Endlich wurde sie alt und ging an zwei Stöcken und

sah aus , als ob sie jeden Tag sterben würde . Da stahl
er sich ans seinem großen Hause , ohne daß es jeniand
wußte , und schlich hierher in die Hütte der Frau . Und als

sie den alten Mann sah , sagte sie : „ Bist Du nun endlich ge -
kommen ? Du hast mich lange warten lassen , Schatz , Du hast
mich lange warten lassen . " Und dann starb sie . War das

nicht seltsam ? "
Ihre dunklen Augen sahen zu ihm auf und ihr Mund

bebte .

„ War das ihre Zauberkraft ? " fragte Philipp .
„ O nein ; sie konnte es nur , weil er ihr Gatte war .

Daran hielt sie ihn fest . DaS große Haus und der große
Name hatte ihn von ihr weggelockt , aber er mußte doch zu
ihr zurückkommen . Und einer Frau ergeht es ebenso . Wenn
ein Madchen einmal das Weib eines Mannes geworden ist ,
muß cS ihm anhängen . Sollte es ihm je untreu werden , so
muß es doch zu ihm zurückkehren . Es zwingt sie etwas .
Aber nur , » venu sie sein echtes Weib ist , wirklich und wahr -
hastig . Wie herrlich das ist ! Ist es nicht herrlich ? "

„ Glauben Sie das im Ernst , Käthe ? Glauben Sie , daß
ein Mann , gerade so wie cm Weib , sich dann noch fester ge -
bunden fühlen würde ? "

„ Er könnte gar nicht anders , Philipp . "
Philipp versuchte sich einzureden , daß dies nur Hirn -

gespinste eines Mädchenkopfes seien , und doch beschämte ihn
ihre Zuversicht . Sie ließ ihre feuchte Hand wieder in die seine
gleiten und schmiegte sich immer dichter an ihn , als sie jetzt
zu dem verlassenen , in Trümmern liegenden Hause kamen .
Eine Fledermaus schwirrte über ihren Köpfen hin und Käthe
stieß einen leisen Schrei aus . Dann schoß eine Katze unter
einem Stachelbeerstrauch hervor und sie schrie auf vor Schreck
Er hörte ihre unregelmäßigen Atemzüge und spürte den Duft
ihres aufgelösten Haares . Sein Herz drohte ihn , die Brust

zu zersprengen — seine Augen brannten . Er kämpfte einen

schweren Kampf voll Pein und Entzücken .
„ Sie hat recht " , dachte er . „ Die Liebe ist doch das beste .

Sie ist alles . Sie ist die Krone des Lebens . Soll ich sie

für den gleißenden Schein »veltlichen Erfolges hingeben ? —

Denk ' an den Deemster I Ohne Weib , ohne Kind , vereinsamt
leben , vereinsamt sterben , unbcdauert und unbetrauert . Es

ist ja keine Schlechtigkeit , die Du vorhast . Dein Vater ist
tot . Du kannst ihm weder Freud ' noch Leid bringen . Das

Mädchen aber lebt I Sie liebt Dich . Liebe sie »vieder . Laß
die scheinheiligen Heuchler prcdigcir , was sie ivollen . "

Sie hatte ihre Hand wieder frei gemacht und schlich von

ihin fort in das Ungewisse Dunkel , mit leisem Tritt und wie

ein Lichtstrahl verschwindend .
„ Käthe ! " rief er .
Er hörte ihr Lachen , er hörte das träumerische Gemurmel

der Bergschlucht , er atinete den Duft der Ginstersträuche .
„ Aber das ist ja Wahnsinn, " dachte er wieder . „ Es ist nichts
als das Fieber einer Stunde . Gebe ich jetzt nach , so bin ich

fürs ganze Leben zu Grunde gerichtet . Das Mädchen tritt

zwischen mich und meine Ziele , meine Gelübde , mein Werk —

zwischen alles . Sie hat mich verlockt und ich bin weich Ivie

Wachs . "
„ Käthe ! "
Sie gab keine Aittwork .

„ Kommen Sie her zu mir , Käthe , schnell . Ich habe
Ihnen etwas zu sagen . "

„ Beißen Sie ab, " sagte sie , zurückkommend , und hielt ihin
einen Apfel an den Mund ; sie hatte ihn in dem verwilderten

Garten gepflückt .
„ Hören Sie mir zu I Ich verlasse Ramsey für immer . . .

beabsichtige nicht mehr an den nördlichen Gerichtshöfen zu
praktizieren . . . will mich in Douglas niederlassen . . . dort

ist der beste Verdienst . . . das Schliinmste dabei ist nur ,

daß wir unS so bald nicht wiedersehen werden — >

nein , lange nicht , verstehen Sie Wohl , viele Jahre nicht . . ,

ja vielleicht — "

Zögernd hatte er begonnen und stockend fortgefahren ;
er stieß die Worte heraus und zitterte beim Klang seiner
eignen Stimme .

„Philipp . Sie dürfen nicht gehen ! " schrie sie auf .
„ Es wird mir schiver , Käthe , sehr schiver . Ich werde

mich immer freundlich , um nicht zu sagen mit inniger Zärt -
lichkeit der glücklichen Jugcndtage erinnern . "

„Philipp . Philipp . Sie dürfen nicht gehen , Sie können

nicht gehen , Sie sollen es nicht ! "
Er sah , wie ihre Brust sich unter der losen , roten

Bluse hob und senkte . Sie umfaßte seinen Arin und zog ihn
näher zu sich .

„ Wollen Sie mich nicht schonen ? Soll ich mich zu Tode

schämen ? Muß ich es Ihnen wirklich selber sagen ? Wenn

Sie nicht sprechen »vollen , »vill ich ' s. Sie können mich »licht

verlassen , Philipp . . . weil . . . weil — was frag ' in da -

nach — weil ich Dich liebe ! "

„ O, sagen Sie das »ncht , Käthe ? "
„ Ich liebe Dich , Philipp . . . ja , ja , ich liebe Dich ! "
„ Wollte Gott , ich wäre nie geboren ! "
„ Ich »vill Dir zeigen , wie süß es ist , zu lebe »r . Niinm

mich — nimm mich hin . Ich bin Dein ! "
Mit glühendein Gesicht blickte sie zu ihm auf . Er wankte ,

als » vär er vom Schwindel ergriffen . Es » var schrecklich , sie
anzusehen . Doch er kämpfte noch .

„ Obschon fern , werden »vir doch an einander deilken ,

Käthe . "
„ Ich will vom Ancinanderdenken nichts wissen . Ich »vill

Dich besitzen , Dich selbst ! "

„ Unsre Herzen werden imlner beisammen sein . "
„ Dann komm , Philipp , komin zu »nir ! "

„ Der beste Teil unsrer Herzen — unsre Seelen . . . "

„ Doch ich — ich will nur Dich ! Willst Du »nich noch
einmal schamrot machen . . . Ja , Dich »vill ich, Philipp I Ich
muß Deine Augen haben , uin sie jeden Tag sehen zu können ,
Dein Haar , daß ich es mit meinen Händen streiche ! »» kann ,
Deine Lippen — was kann ich dafür ? — ja . Deine Lippen ,
um sie wieder und wieder zu küssen ! "

„ Käthe , Käthe I Wende die Augen hinweg ! Sieh »nich



nicht so nii I " Sie kämpfte auf Tod und Leben — es galt '
jetzt oder nie .

„ Wenn Tu nicht zu mir kommen willst , so komm ' ich zu
Dir I " schrie sie und warf sich ihm an die Brust . Da ging
alles unter in wilder Verwirrung , die Beeren der Tollkirsche
schlugen ihm auf die Stirn und der Mond und die Sterne

verschwanden .
„ Mein Liebchen , nicin Schatz , mein Mädchen ! "

„ Nun gehst Du doch nicht mehr fort ? " schluchzte sie .
„ Gott verzeih ' mir ' s — ich kann nicht . "

„Küsse mich . Ach fühle , wie Dein Herz klopft — Du bist
Mein — mein , mein ! Sage , daß Du mich nun nicht mehr
verlassen wirst . "

„ Gott verzeihe uns beiden I "

„Küsse mich noch einmal . Philipp ! Verachte mich nicht ,
weil ich Dich mehr liebe als mich selber ! "

Sie weinte , sie lachte , das Herz schlug ihr bis zum Halse
herauf . Im nächsten Augenblick hatte sie sich seiner Um -

armung entzogen und war fort .
„ Käthe . Käthe ! "
Ihre Stimme kam von dem verfallenen Hause her :

„ Philipp I "
XXIV .

Mannanin , der alte Zauberer * ) , hatte nach seiner Ge -

wohnheit die Insel in Nebel gehüllt und ein nach Liverpool
bestimmtes Danipfschiff . daß bei verminderter Fahrgeschwindig -
keit ini Ungewissen umherirrte , war ein paar Striche nördlich
vom Kurse abgewichen . Es ließ das Nebelhorn über das

Windstille Meer erschallen , und der höllische Ton gellte weit -

hin . als rufe der Teufel seine Heerscharen aus dem Chaos
herauf .

Jetzt fiel etwas ans der undurchsichtigen Luft und setzte
sich einen Augenblick auf das feuchte Tau an der Kajüten -
treppe ; einer der Passagiere erkannte es .

„ Meiner Treu ! Es ist ein Vogel , ein Sperling . "
schrie er .

In dcniselbcn Augenblick fuhr ein Windstoß daher , der

Nebel stieg und ein großer runder Rücken trat aus dem

weißen Schleier hervor , wie ein gespenstiger Berg .
„ Das ist die Insel Man . " rief der Passagier . Stimmen

des Zweifels wurden laut . „ Es ist das Calf , sag ' ich Euch ,
Leute . Glaubt mir , daß ich ' s weiß . " Und augenblicklich
wurde die Maschine umgesteuert .

Der Passagier , ein handfester Manu mit einem Schein
von Blässe unter der rotbraunen Gesichtsfarbe , ging in

fieberhafter Aufregung auf dem Deck hin und her , manchmal
stieß er mit rauher Stimme einen Freudenschrei aus . dann

ließ er wieder ein heiseres Lachen hören , das in einem

gurgelnden Ton endete , der wie ein Schluchzer klang .
„ Können Sie mich hier ans Ufer setzen , Kap ' tän ? "

„ Bedaure , das geht nicht an . Wir haben schon Zeit ver -

loren . "
Er hatte einen Hund bei sich , ein kleines , mißgestaltetes

häßliches Geschöpf , den nahm er auf den Arm . streichelte ihn
und gab ihm die kräftigsten Liebesnanien . die er mit un -

beschrciblichen Lauten der Zärtlichkeit begleitete . Dann ging er

zu seiner Lagerstelle in der zweiten Kajüte hinunter , öffnete
ein Kästchen mit Briefen , nahm einen nach dem andern heraus
und lehnte sich an die Pfortluke , um sie zu lesen . Er hatte

sie schon früher gelesen und konnte sie auswendig , er fuhr
aber init dem breiten Zeigefinger unter den Zeilen hin und

buchstabierte sie Wort für Wort . Dabei lachte er laut auf ,

sprach mit sich selbst und lachte wieder . „ Sie befindet sich

wohl und ist glücklich und sieht sehr hübsch aus . Wenn sie
Dir nicht schreibt , so glaube nur nicht , daß sie Dich ver -

gcssen hat . "
„ Gott segne sie . . . Und auch ihn . Gott segne sie

beide . "
Er ging wieder hinauf aufs Deck , denn er konnte es nicht

lange an einem Fleck aushalten . Die Luft war jetzt etwas

bewegt und er sog seine Lungen voll und atmete tief . Die Insel
sank wieder in das Meer zurück , von einem blassen , silber -

grauen Lichte umflossen . Ein Maschinist und ein Schürer
lehnten über die Planke , um sich abzukühlen .

„ Nun sind Sie wohl glücklich , he ? "

„ Froh wie ein Schneekönig , Maat , nur unmenschlich
hungrig . Tiffin **) sagen Sie ? Ach, das Herz hat seinen

' ) Maimaniii ist der Name eines Zauberers , der durch seine
Macht die Voriiberfahrcudcu verhindert , die Insel Man zu sehen ,
indem er sie in Nebel hüllt .

**) Die Bezeichnung des Lunch bei de » Anglo - Jndicrn .

Hunger so gut wie der Magen , und meines hat seit den

letzten fünf Jahren zum niindesten sehr magere Kost
gehabt . Sehen Sie dort die Insel , die wie eine Silber -
möwe auf dem Wasser liegt ? Sieht sie nicht aus , als ob sie
gleich untertauchen wollte ? Das ist meine Heimat , mein
Vaterland , wie man ' s nennt ; und vor kaum drei Wochen
sah ' s nicht danach aus . als sollte ich das verdonnerte alte

Ding jemals wieder sehen . Doch Gott meint es gut mit mir ,
und ich bin wieder leidlich auf dem Damme . Ich bin selbst
ein Manksmann , Maat , und da drüben wartet eine kleine

Manksfrau auf mich . Ich bring ' ihr zwar nur . wie man

sagt , ein altes Hemde zum Ausbessern mit . aber wie froh sie
sein lvird , das stellt sich keiner vor . Es ist gefährlich , eine

Frau zu überraschen , da diese zarten Geschöpfe so leicht Krämpfe
kriegen , drum will ich ihr ' ncn Telegraphen von der Station

senden . Wetter ! die Freude , die sie schon über den Burschen
haben wird , der es ihr bringt ! Er bekommt gewiß einen Six -

pence und einen Trunk Buttermilch . So sind sie nun einmal ,
die armen . . kleinen Dinger , können keine gute Nachricht
vertragen , wenn jemand wieder nach Hause kommt und der -

gleichen — haben nicht viel Mark in den Knochen , die Frauens -
leute — müssen immer gleich weinen , können ' s nicht hindern .
Sie sind eben weichherziger als unsereiner : und wenn jemand
fünf Jahre fort gewesen ist . . . Bei Gott ! wir komnien doch
vorwärts . Die Insel ist fast verschwunden , wahrhaftig . Oder

sind ' s meine Augen , die nicht mehr so hell sehen seit meiner

Kugelwunde ! Ach, Gott ist doch furchtbar gut ! "
Er konnte nicht weiter sprechen und brach plötzlich ab ;

die beiden andren sahen sich nach ihm um . aber der Passagier
stolperte schon die Kajütcntreppe hinunter .

„ Wenn je ein Mensch auferstanden ist von den Toten , so
ist ' s dieser da, " sagten die beiden andren einstimmig .

Dritter Teil .

I .

Philipp war unterlegen ; er wußte es , war aber nicht

entniutigt , nicht unglücklich . Er hätte kein Mensch sein müssen ,
um der völligen Hingabe von Käthens Liebe widerstehen zu
können . Daher hatte er kein Unrecht begangen ; es war nichts

geschehen , dessen er sich zu schämen brauchte . Als er jedoch
in Ballure ankam , trat er nicht wie gewöhnlich , rasch in

Tante Nans Zimmer . obschon dort noch Licht brannte und

er sie niit Nadel und Scheere hantieren hörte ; er schlich
die Treppe zu seiner eignen Stube hinauf und setzte sich hin ,
einen Brief zu schreiben . Es war der erste Liebesbrief , den

er schrieb .

Ich werde die Tage , die Stunden , die Minuten zählen , bis

wir uns wieder sehen , mein Liebchen , und werde mich beständig

fragen , ob es noch nicht Zeit ist . Da wir nun soviel fern von
einander sein müssen , so laß uns ein Mittel ersinnen , um doch

beisammen zu sein . Horch auf . ich >vill Dir das Geheimnis
ins Ohr flüstern . Morgen abend und jeden Abend iß Punkt
acht Uhr zu Nacht ; ich werde dasselbe thun , und so werden

wir mit einander zu Abend essen , mein Weibchen . obschon
zwanzig Meilen zwischen uns liegen . Wenn mich jemand zum
Abendessen einladet , schlag ' ich es aus , um mit Dir zusammen
zu sein . „ Ich habe schon einem Freunde zugesagt . " werde ich
antworten und mich dann allein in mein Zimmer setzen . Du

aber wirst bei mir sein . "

In wonnevollem Entzücken schrieb er diesen Brief an

Käthe . obschon er sie erst vor einer Stunde verlassen hatte ,
und ging dann aus . ihn auf die Post zu bringen . Mit seit -
wärts gewendetem Kopf hinter sich blickend , stieg er anf den

Fußzehen wieder die Treppe hinauf , als Tante Nans Stimme

ihm aus der blauen Stube zurief : „ Philipp ! "

Er kam niit verlegenem Gesicht zurück ; ihm war zu Mute

wie noch nie — gewissermaßen als ob er nackt wäre . Tante

Nan sah ihn aber nicht an . Sie stickte ein Lamm anf ihrem
Modelltuch und langte über den Rahmen , um ihm etwas zu
geben , das sie aus einem Schubfach nahm . Es war ein

Medaillon mit einem Kinderkopf , das Bild eines kleinen Knaben

mit langen , blonden Locken , wie Mädchen sie tragen , und

eineni Gesicht wie lauter Sonnenschein .
„ War das der Vater , Tante ? "

„ Ja . ein französischer Maler , der niit Thurlot hier landete .

hat es für Großvater gemalt . "
Philipp legte es auf den Tisch . Er war mehr denn je

überzeugt , daß Taute Nan etwas wußte . �Sie wollte ihn

auf ihre sanfte Art warneu , und er konnte ihr darob nicht

zürnen .
„ Ich bin heute schläfrig , Taute , und Du siehst auch müde



aus . Du bist meinethalben aufgeblieben . Das mußt Du

wirklich nicht thun . Ueberdies beschränkt es einem auch die

Freiheit . "
„ Das macht nichts , Philipp . Du sagtest . Du würdest

nach Deinem . Pelucke bei dem armen Deemster nach Hause
kommen , daher blieb ich . .

„ Es steht schlimm um ihn . Tante . Ter Trunk — Delirium ' —
ein grausiges Elend ! Nun , gute Nacht . "

„ Hast Du die Briefe gelesen , lieber Junge ? "

„ Gewiß . Vaters Briefe . Ja , ich Hab' sie gelesen . Gute
Nacht . "

„ Sind sie nicht herrlich ? Aimen sie nicht das edelste Streben
und wahre Begeisterung ? Und doch — der arme Vater !
Wie rasch war dieser Glanz dahin . Doch hat er niemals
darüber gemurrt . Nein , nie . Im Gegenteil , er pflegte über

unsre Lustschlösser und Träume zu lachen und zu scherzen .
„ Du mußt nun alles allein vollbringen . Nannte , und be -

kommst dafür auch allen Kuchen und Wein . " Ja , als er schon
dem Tod verfallen war . machte er noch solche Späße . Manch -
mal aber wurde er ernst und dann sagte er wohl : Gieb '
dem kleinen Philipp doch etwas ab . Er wird es mehr ver -
dienen als ich . O Gott " , sagte er oft , „ laß mich , wenn es
mit mir zu Ende ist , wenigstens denken : Du hast das Gute
im Leben verfehlt , doch dein Sohn hat ' s erreicht ; du liegst
in deiner Gruft , er aber steht aus den Höhen des Lebens ;
liege nur still , du armes , hochstrebendes Herz , liege nur still
hier im Grabe und ruhe aus . "

( Fortsetzung folg ». )

Kleines Feuillelon .
K. „ Ans dem Reiche des Minos " ist ein fesselnder Artikel

von Arthur Milchhvfcr betitelt , den er in der . Deutsche » Rmidschan "
veröffentlicht . Er saßt darin die bisherigen Ergebnisse der für die
Kenntnis der ältesten Geschichte Griechenlands so anjzerordentlich
wichtigen Ausgrabungen des Engländers I . A. Evans zusanmie » ,
die gerade jetzt wieder durch neue Funde das allgemeine Interesse
ans sich lenken . I » dem gewaltige » Palaste von Knossos , dessen
bereits ausgegrabene Hälfte allein über 100 Meter Länge und
bv Meter Breite hatte , nahinen die Neste des bemalten Wand »
Verputzes ganz besonders die Nnfnierksamkeit in Anspruch Das
Beste . was von den Malereien hier erhalten ist , verdankt
man zum Teil einer technischen Unvollkonnnenheit . Der Kalk -
steiinnörtcl der äußersten Stnclflächcn war mit den Bruchstein -
wänden durch eine schlecht haftende Lehmschicht verbunden , so daß
sich größere obere Teile desselben während des Unterganges , der
zuletzt durch eine große Feucrsbrnnst herbeigeführt worden sein
mutz , abzulösen und mit verdeckter Bildseite ans dem Fußboden zu
lagern vermochten . Da EvanS beim Abtrage » der Erde in horizontalen
Schichten alle erdenklichen Vorsichtsmaßregeln traf und die abgefallenen
Slnckfrngmcnte erst von der Rückseite durch Bipsverguß festigte ,
gelang es . eine Reihe von Frcscobildcrn ans dem höchsten Alterluin
wieder zu gewinnen , die nicht nur zum Wertvollsten der Knossischcn
Funde gehören , sondern ans dem Boden des griechischen Altertums
bisher fast einzigartig und jedenfalls nnüberlroffen dastehen . Die
erhaltenen Proben nionuinentalcr , dekorativer und künstlerischer Ans -
stattung des Palastes schließen sich bereits zu einem sehr viel ,
seitigen Bilde von dem Können und dem Geiste jenes Zeit -
alters — Hauptbestandteile des Baues müssen bereits der Zeil um

das Jahr 2000 angehören , die großen Wandbilder dein 15. Jahr -
hundert , und die Zerstönnig fällt kaum später als in das
13 . —

� ztisammen . Die , man darf sagen , sensationelle Thntsachc
bei diesen Malereien liegt auf künstlerischem Gebiete . „ Tie sichere
und lebensvolle Zeichnung , die Reinheit und das Ebenmaß der Züge " ,
schreibt Milchhöfer , „ hebt diese Leistungen weit über den Stil und
das Können egyptischer Maler hinaus i man muß nahezu den Sprung
eines Jahrtausends machen und vor den Ateliers des klassischen
Griechentums anklopfen , um Ebenbürtigem zu begegnen , und es tvill
viel bedeuten , wenn sich nilch heute mancher Archäologe , dem die
attischen „ Mcisterschalen " durch langjährige Bcschästignng ans Herz ge -
wachsen sind . daS Geständnis abringt , daß diese Werke an fcineinpfnndener
AnSführnng seinen „strengrotfignrigen " Vascnbildcrn mindestens gleich¬
kommen . " Der . Thronsaal " , der den ältesten Thron Europas , einen
steinernen , mit hoher Rücklchne versehenen Sessel von sehr bemerkens¬
werter tcktonischcr Gliederung ans niedriger Basis , enthält , Ivar mit
Freskomalereien geschmückt , die , den erhaltenen Resten zufolge , die freie
Natur durch Flußlandschaft mit Fischen , Palmbäuinen und Gcbirgs -
Motiven versinnlichten . Monumentale Wauddckorationcn enthalten
auch breite Zugänge , so besonders ein von EvanS „ Corridor
of Proccssion " genannter Hauptiveg , dessen beide Wandflächen
mit lebensgroßen Figuren gcfäßtragender , nur mit einem
bnntgeniusterten Lendenschurz bekleideter Jünglinge mit Männern
in reicher Festtracht und mit Kranen , deren Geschlecht nur
an der helleren Hantfärbung der nackten Teile enkennbar ist , bemalt
waren . Wiederholt findet sich die Darstellung eines Stiers , nicht
nur in Malerei , sondern auch in rclicfplastischer Arbeit in Gipsstuck

mit hinzugefügter Polychroinic : der wahrhaft mominientale , pracht¬
voll energische AnSdrnck eines ziemlich gut erhaltenen Kopfes läßt
bereits erkennen , daß diese Werke überhaupt zu de » besten Leistungen
aller Tierbildnerci gehört haben müsse » . In fast pikantem
Gegensatz zu diesen monmnentalcli Arbeiten stehen „ Minia¬
turen " . die auf reichlich gcsaimnellen Stuckfragmenten gefunden
wurden . Diese Taistellnngc » gebe » sich als große festliche
Rcdouten . als Konservatkonsscenen mit elegant , ja kokett gea
putzten Damen , die vor den nicht minder zahlreichen Herren durch -
aus den Vorrang einzniiehmen scheinen . Der Künstler , der sonst die
feine , schtvarzc Umrißzeichnnng mit Jnnenkoloriernng anwendet , hat
die dichten Ansaminlungen durch ein originelles Abkürznngsverfahrcn
ausgedrückt , indem er sich auf gedrängte Köpfe und Hälse beschränkte
und bei den Gruppen der Männer gleich den ganzen Grund in dem

brannrotenFleischto » gab . So cnipfäiigtinnn de »Eiiidr »ckcilierl »ie »dlichcn
Menge , die auf Höfen , Gärten , vor Mauern und Kultbnutcn sitzt , kauert ,
steht , gestikuliert und flirtet , auch Balkons und Fenster ansznfüllen scheint .
Besonders sorgfältig coisfiirt erscheinen die mit langen Zöpfen aus -

gestatteten Damen : auch ihr Kostüm erweist sich als ein geradezu
raffiniertes Rokoko ; der Oberkörper ist i » der Regel bis auf die

Wespentaille herab mehr als „dekolletiert " , denn in der Vorderansicht
erkennt man als einzige Bekleidung desselben nur weite Pnffärinel ,
die auf der Rückenscite verbunden sein mußten . Erst von den Hüften
abwärts breitet sich ei » bunter , mit Querstreifcn , Bordüren oder
Volants besetzter Rock ans . In , Hintergründe finden sich häufig
Anfbanten und Geräte , die wohl durchweg religiösen Charakter
tragen . —

ie . WaS ist Wachö ? Die Bezeichnung Wachs tvird gewöhn -
lich auf irgend einen Stoff angewandt , der dem Bienenwachs im

Aussehen , in der Zusammensetzung oder in andren natürlichen Merk -
male » gleicht oder für ähnliche Zivecke verwandt werden kann .

Eigentlich aber sollte sie ausschließlich für Bienenwachs , Walrat
und ähnliche Stoffe gebraucht werden , die in der chemischen
Znsammensetzung und auch mit Bezug auf ihr specifisches
Gewicht eine gewisse llebereinftinimnng besitzen . Echtes
Wachs ist verschiede » von verfestigten Oelen und Fetten ,
deren einige auch ganz allgemein zum Wachs gerechnet werden .
Das wesentlichste für die Unterscheidung sind außer dem

specifischen Gewicht die Teniperatur , bei der der Körper schmilzt und
sich verfestigt , » ud die Löslichkeit in verschiedenen Flüssigkeiten . In
de » Apotheken werden fünf wachsäbnlichc Stoffe gehalten , nämlich
gelbes und weißes Bicnenwachs . Walrat , hartes Paraffin und Woll -

fett . Andre Stoffe von wachsähnlichcr Beschaffenheit , die ebenfalls
ziemlich allgemein benutzt werden , sind das Carnanba - Wachs , das
von den Blättern einer brasilianischen Palmenart getvonne » wird ,
chinesisches oder Insekten - Wachs , japanisches Wachs und Myrtemvachs
saus de » Beeren der Wachsmyrte ) . —

Litterarisches .

e. k, Ter Brettlkönig . Roman von Dvette Gnilbert .
München , Albert Langen . — Die durch ihre erfolgreichen Gastreisen
auch in Dcntschland bekannte und viel gefeierte Disense Dvette
Gnilbert ist nnter die Romanschriftsteller gegangen . Ueberraschen
konnte dies Faktum eigentlich kaum . Den » sie figurierte ja seit
lange » , auf ihre » Programmen als „ Dichterin " wirknngsvoller
Chansons und Vortragsstncke . Ein Schritt weiter und Dvette glaubte
kühn nach den Lorbeeren eines Zola greifen zu dürfen . Es ist
nichts Seltenes , daß Brettllente zur Schriststcllcrei verführt werden .
Einmal treibt sie die Summe von allerhand Erlebnissen , sich anszn -
sprechen . Das andre Mal gicbt ihre künstlerische Bcthätignng die
Resonanz für eine Ucbnng , die ich schöngeistigen Flirt nennen möchte ,
da jothnne Schriflstcllcrci höchst selten über die Beherrschung der
Grammatik und über eine gcivisse angelesene Technik hinausreicht ,
aber vom Jcnscits des Sprachgeistcs , wo das schöpferische Jngeninm
wnrzclt , keinen Hauch verspürt . Bei Dvette Gnilbert wirb man sich
zunächst zu befragen haben , inwieweit irgend ein routinierter Pariser
Bcrnfsschriststellcr „ litgeholfcn hat . Läßt man die rein schrift -
stcllcrischrn Qualifikationen aber beiseite , so bleibt doch ein gute «
Stück der Schrcibcrin selber , das sich den , Leser in allem , was sie
schildert , offenbart . Denn der Roman ist eigentlich DvettcnS Leben .
Sic selber hat sich, wenn ich recht unterrichtet bin , vom armen Lauf -
mädcl bis zur einzig dastehenden Brcttlgröße hinanfgcschtvungen , die
auch allen deutsche » Brettldame » als unerreichtes Urbild erschienen
ist . Nur in Paris Ivar möglich , was Herr v. Wolzogc » nebst seinen
Nachäffern bei uns einzubürgern sich vergebens bestrebte . Paris ist
die wahre Heimat der Kabaretts . Sie blühen nicht bloß i », Stadt »
centrnn , in der „ Scala " . im „ Eldorado " , der „ Olympia " , „ Folies -
Vergöre " . . Cignlc " . oder in , „ Concert Europöen " . . Diva » Japonais "
und andre , Ivo sich die aristolratische Lcbcwcll beiderlei Geschlechts z »
tliminel » pflegt . Sondern die kleinen lnsligen Kaffeckcller und
Schenke » in den Stadtvierteln an der Grenze des Weichbildes bilden
recht eigentlich die Pflanz - und Pflegestältcn der Chansons . Leute des
Arbeiter - und kleinen Beamtcnstandes sind es zu », eist , die sich hier nnter

ihresgleichen eine Art bescheidenen Ruh » , es erwerben ivollen . „ Denn
in Paris singt das ganze Volk . . . die Unzufriedenen , wie die
Satten " : und mehr als ein bekannter Vortragskünstlec begann in
einem jener kleine » Lokale seine Laufbahn . Ans dieser Sphäre holte
sich Dvette Gilbert ihren Roman . Sonach ist wohl alles eignes Ge -
schanlcs und Erlebtes . Der Lebenslauf eines solche » Sängers wird
hier geschildert . Ferdinand , der Schneidergeselle , legt Schere und
Nadel hin und erhob sich dank seiner Stimme und kraft der



Reklame rasch zum tnelbclinmdcrten . Brettlkönig ' . Er traf es aber

auch aut , der Junge . Lourbillon . ein alter ausgedieiiter Koniiker ,
VerHilst ihm zu Ruhm und Reichtum . Dazu komntt Blanche Melange ,
' eine mittelmäßige Sängerin , aber doch echte Künstlerin »ach ihrem
Geblüt . Beide , die im Grunde das weichherzige Wesen des Ur -

Parisers repräsentieren , sind Ferdinands gute Sterne . Auf der Höhe
keines Altsehens macht er deshalb auch Blanche zu seiner legitimen
Gattin . Und wer wollte darin etwas „ Niistößige " finden ? Denn
Blanche bewährt fich als treues liebendes Weib in allen Lageir des
Lebeirs . Nichts ist ja hinfälliger als der Ruhm aller Leute von
Brettern und Bretteln , welch letztere , im Guten und Schlimmen , . eine
Welt " bedeuten . Wie Ferdinand gestiegen ist , so muß er auch fallen .
Nachdem er vorübergehend entthront wurde , wird er Theaterdirektor ,
dann Chansouverlcger , und zuletzt zieht er mit Weib und
Kind auf den Provinzschmiercn . am Ende sogar i »� den

Soldatenschenken umher . Hier verliert er durch Schlagfluß seinen
einzigen Jungen und wenn Ivette nnt dieser tragischen Schilderung
uns auch unbefriedigt verläßt , so erraten tvir unschwer , daß das

Künstlerpaar in tiefster Armseligkeit sein vereinsamtes Dasei » wird

verbringen müssen . Was in dein Roman interessiert , ist die sociale
Sphäre , in die Menschen und Dinge hineingetaucht erscheinen .
Ivette schildert das Elend dieser Armen dcr Knnst , von deren Schweiß
und Blut sich ein ganzes Heer von gewinnsüchtigen Schmarotzern
und Gaunern ein sybaritischcs Schlcmmerlebeu erpreßt . Das Pariser
Hetärentum der „hohercii " und „höchsten " Stände , die zahllosen
Schmocks der bürgerlichen Presse , �dere » ungeschminkte Physiognonücu
bei ihren deutschen GesimiungSkollcgcn sicher für Ivette den ärgsten
Unwillen erregen dürste , die Theaterngenten , Unternehnier und

sonstige » Parafiten : — sie alle werden hier mehr lvahrhaftig als

künstlerisch in grelle Beleuchtung gesetzt . Ist der von Paul
Bornstein vorzüglich verdeutschie Roman auch kein Kunstwerk im

höheren Sinne , so verdient er doch gerade wegen seines socialen
Gehalts einige austnerksaine Beachtung . —

Aus dem Tierlebe « .

�Uebcr Kanalbauten der Biber handelt ein Aufsatz
Dr . Hermann Friedrichs im letzte » Jahresbericht des Desiauer
Friedrichs - Ghmnasinms . Die Intelligenz der amerikanischen Biber
ist bisher höher eingeschätzt lvorden , als die der europäische » , weil
die crstercn Kanäle bauten , aus denen sie da » Holz von de » Fäll -
Plätzen nach ihren Wohnungen schafiteu , die letzteren dagegen uicht .
Dr . Friedrich ist es nun gelungen , solch « Kanäle auch bei den Biber -
bauten des deutschen ElbgcbietcS nachzuweisen , und zwar fand
er sie in den beiden letzien Wintern im Großkühnauer See
nordwestlich von Dessau . Sie führen alle von kleinen , mit
Bäumen und Gesträuch bestandenen Hügeln des siuupfigen ,
mit Rohr bewachsenen Ufergeländes nach den in der Nähes der
offenen Seefläche liegenden Biberburgen , und der Umstand , daß die

Erscheinmig bisher « ubckannt geblieben war . erklärt sich aus der Un -

zugänglichkeit der Gegend , in die man nur bei Frosiwctler gelangen
kann . Nachdem Dr . Friedrich somit die Legende von der geistigen
Ueberlcgeuheit der amerikanischen Biber zerstört hat , führt er einen
Streich gegen die Anschauung von der Intelligenz des Tieres
überhaupt . Habe der Biber diese Kanäle zu einem bestimmten

ßweck . gegraben " , so müsse doch das ansgehobene Material

»rgendivo geblieben sein . Davon aber sind keine Spuren zu entdecken ,
auch nicht in Amerika . Friedrich meint daher , die Kanäle hätten fich

gebildet infolge der Schwere des immer denselben Weg ciuhalteuden
' iercs . Nachdem es sich einmal einen Weg nach einem Holzplntze

durch das Schilf - und Rohrdickicht gebahnt , habe es ihn immer wieder

benutzt und somit eine Rinne ausgelaufen und eingedrückt , die sich
bald mit Wasser angefüllt habe , so daß eS ihn schließlich als Schwimm -
lanal benutzen konnte .

Dazu bemerkt der „ Globus " : Diese Anschauung ist gewiß ganz
plausibel ; wer aber von der hohen Intelligenz des Bibers überzeugt
ivar , braucht diese Ucberzeugung deshalb noch uicht zu verlieren ,
sondern kann im Gegenteil einwenden : Ja . der Biber ist noch viel

klüger , als man annahm ; er hat sogar seine eigne Kanalbautcchnik :
er gab sich uicht mit dem umständlichen Geschäft des Ausgrabcus ab ,
sondern drückte die Kanäle in de » Erdbode » ein . —

Astronomisches .
— Die E » tfern u n gen n » d Größen einiger Fix¬

stern e. Von den an der nächtlichen Himmelsdccke glänzenden Fix -
sterilen weiß man gegenwärtig mit Gewißheit , daß keiner uns näher
steht als 4000 Milliarden Meilen . Wie viel entfernter aber die ver -
schiedeuen Sterne von nns oder voneinander sind , ist nur in ein -

zeluen Fällen aimähernd bekannt . Ter erste Stern , dessen Entfermiiig
zu bestimmen gelang , ist Nr . 01 im Bilde des Schwans ; es ist
ein unscheinbares Sternchen fünfter Größe , das aber eine auf -
fallend große Eigenbewegnng zeigt . Deshalb schloß schon vor
neunzig Jahren Befiel , der Stern müffe nns verhältnismäßig nahe
stehen , und in der That fand er die Entfcmmg desselben für
sein » Instrumente meßbar . Bezeichnet man die Entfernung
der Erde von der Sonne , also eine Distanz von 20 Millionen
Meilen , als t Soimenweite , so beträgt die Siitsernung de » Sternes
61 im Schwan 400 000 Soimenweite » . Aach den spcktroskopischen

Messungen bewegt sich dieser Stern durch den Weltramn mit einer

Geschwindigkeit von 5 geographischen Meilen in der Sekunde , legt
also in jeden « Jahre einen Weg von 160 Millionen Meile » zurück ,

Beranuvortticher Redacteur : Carl Leid in Berlin .

und doch scheint er infolge seiner ungeheuren Entferiinng für das
unbewaffnete Ange unbeweglich an ' seiner Stell « zn

'
verharren .

Würde die Sonne vis zur Entfernung dieses Sterns in den Welt -
rannl hinausgerückt , so würde sie uns als ziemlich Heller Stern
zweiter Größe erscheinen » nd fast zwanzigmal Heller als
der Ster » 01 im Schivan . Folglich ist dieser an n » d für sich
zwanzigmal weniger hell als uusrc Sonne . In den letzten Jahren
sind ans der Sternwarte in Kapstadt höchst genaue Mcffinigcn der
Entferiilingeii einiger Fixstenie ausgeführt worden . Es hat sich dabei
ergeben , daß der hellste Stern deS Himmels , Sirius , S60000 Somieii -
weiten von » ns entfernt ist , » nd daß seine Lenchtkraft 27mal so
groß sein » mß als die der Sonne . Würde die Erde sich nni den
Sirius bewegen , wie sie sich » m die Sonne bewegt , so würde die
Tagcshelligleit also 27iiial intensiver sein lvie gcgcnivärtig , und
jedenfalls auch die Erwärnmng sehr erheblich größer sein als
gegenwärtig , d. h. die Erde wäre siir lebende Wesen größten -
teils llnbeivohiibar . Für den driithellsteu Stern , den Haupt -
stern im Stcrnbildc des Ceutanreii , fand sich eine Entfeniung
von 270 000 Soiiiiemvciten . Dieser Stern ist ein Doppcl -
stcrn und jede seiner beiden Komponente » hat nahezu die gleiche
Masse wie unsre Sonne , die eine hat auch die nämliche Lenchtlraft
wie diese , der andre Steni aber ist zwei - bis dreimal heller ; beide
stehen 480 Millionen Meilen voneinander entfernt nnd vcloegen sich
in 81 Jahren einmal nm ihren gemeinsamen Schiverfninkt . Der
zweithellste Stern des Himmels , Canopns , ist mindestens zehnmal
iveiter von nns entfernt , al » der Sirius , und dasselbe gilt von dem
hellen Stern Rigel im Orion , ebenso von dem Stern elfter Große
Spica in der Jnngfran . Diese Stcnic müssen also eine erheblich
größere Lcuchtkrafl befitzen als nnsre Sonne . Dagegen befindet sich
ein überaus lichtschwachcr Stern 8. bis 9. Größe , der an « südlichen
Himmel steht nnd iliitcr allen Fixsternen die scheinbar rascheste Eigen -
bewcgniig zeigt , in einer Entfernung von nns , die 005 000 Sonnen -
weiten beträgt . Seine Leuchtkraft kann - nur 0,003 von der Lencht -
kraft misrer Sonne sein . Wäre dieser Stern also der Centralkörper ,
nm den sich die Erde bewegte , so würde das Tageslicht erheblich
geringer sein als gegenwärtig nnd niir etwa 1800 mal heller
als die Erlenchtung , die der Vollmond belvirkt . So . weit
bis jetzt bekannt , ist Canopils der an nnd für sich hellste Fixstern
und seine Lenchtkriist übertrifft die der Sonne 900 fach . Ans
dem scheinbaren Glänze eines Fixsterns kann man weder auf
seine wahre Lenchtkrast »och ans seine Eiiisermlug von » ns
schließen , wahrscheinlich ist dagegen stets , daß ein Stern mit großer
Eineilbeweguug » ns verhältnisinäßig nahe steht und eine Unter -
suchinig über seine E»lseri »l »g rechtfertigt . Der nächste Fixstern bei
der Erde ist der oben crivähiitc Hauplstem im Centauren , der zn -
süllig ein sehr heller Stern ist , daneben aber auch eine starke
Eigenbewegnng zeigt . Im allgemeine » kann ma » annehmen , daß
die Sterne zweiter Größe sich dnrchichnittlich in Entfernungen von
etwa 6 Millionen Sonnenwciten befinden mögen , eine EutfcrnllNg ,
die zu durchlaufe » der Lichtstrahl nahezu 100 Jahr « gebraucht . —

( . Kölnische Zeitung . " )

Humoristisches .
— Ein Vielbcgchrter , „ Na . ivia geht ' S. Xaveri ? '

. No ja , ' s geht scho' »in ! Gestern Hab' i ciiischenla hels ' n beim
alt ' » Wirt , heunt bin i Modell gstand ' n als nackater Teufi und

morg ' ii thua i an Ministranten macha in der neuen Kirch !" —

— Verbraucht . Frau : . Geh . mär ' nicr »ich immer von der
Natur ; das läßt »uer sich als Braut gefallen — nn da thut iner
bloß so . " — ( . SimplicissimuS ". )

Notizen .

— . Ruhmlose Helden " , vier Balladen und ei » Vorspiel
von Paul B u s s o n . die in Hamburg und Frankfurt a. M. mit

Erfolg in Scene gingen , gelangen in der nächste » Spielzeit am
Berliner Theater zur Aufführung . —

— Emil H ö f e r . der erste Charakterdarsteller des Delitschen
Schauspielhauses in Hamburg , ivurde auf mehrere Jahre für das

Lessiiig - Theater gewonnen . —
— Glucks „ O r p h e u s " wird in nächster Saison in der

großen Pariser Oper in der einst vom Komponisten eigens
für diese Bühne geschaffenen Bearbeitung zur Aufführung ge -
langen . —

— Ei » Denkmal für F r a n z L i s z t ist am Sonnabend
in Weimar enthüllt worden . —

— Ein Verein für volkstümliche Kunst pfleg «
wurde in M ü » che » gegründet . Es sollen billige Volks - Sinfonie -

ioiizerte » nd Arbeiterkonzerte , sowie Recitatiousabende abgehalten
werde » . —

— Bei einer Gemälde - und Bronzeiivcrsteigerung in Paris
brachte C o r o t s Bild . Der Gardasoe " 231 000 Fr , —

— I » Paris gelange » diese Woche die noch nicht Versteigerten
Teile der großen I a P a n - S a m m l u n g H a y a s ch i , bestehend
in Holzschnitten , Zeichnungen und illustrierten Büchern , zum Berkauf .
Hervorzuheben ist «in kleines buddhistisches Gebetbuch auS dem

Jahre 704 n. Chr . , da » für den älteste » Holzdruck gilt . —

Druck und Verlag von Max Babing in Beriin .
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